
318 Misoollen.

Ueher die erstere Lesart, die sioh nur in einer Handschrift
1

findet-übrigens steht im cod. Leid. <mu·tones', nicht nurthones-
kann man, weil sie jedenfalls auf einem Irrthum beruht, getrost
mit Stillschweigen hinweggehen, dagegen glaube ioh, dass durch
die Lesart uithones, oder, was ich für richtiger halte, nitones,
welche uns anf einen uralten lj'luBs- und Gaunamen hinweist,
nunmehr das Riohtige gefunden ist. Der .B'ehlar aber scheint
mir duroh einen kleinen lrrthnm in der Schreibweise entstanden
zu sein. Naoh der alten angelsäcllilisohen Sohreibart nämlich" in .
welcher viela der ältesten Handschriften verbreitet waren, musste
der Name uuithones oder uuitones geschrieben werden, und· dar­
aus ist duroh ein Versehen nuithones oder nuitones geworden.

Einen ganz ähnlichen J!'ehler hat der .B'uldaer Mönch Eber­
hard, der um die Mitte des 12. Jahrhunderts lebte, bei seinen
Abschriften der alten 'l'raditiones Fuldenses gemacht. Der Name
eines friesischen Gaues nämlich lautet an verschiedenen SteHen
(vgL Dronke, Traditiones et Antiquitates ]'uldenses, Fuldae 1844)
pagus Wironi, Wirensis, Wirah 1, Nuira. Der letztere Name ist
offenbar falsch, wie sich aus einer Vergleichung der beiden ziem­
lich gleichlautenden Urkunden bei Dronke 8. 43 Nr. 11 und 8. 50
NI'. 112 ganz unzweifelhaft ergibt. Der Mönch, welcher, wie
er' selbst sagt, im Lesen der angelsächsischen Schrift, in welcher
die ältesten Urkunden des Klosters abgefasst waren, nicht be­
wandert war, fand in den alten Schenkungsurkunden, die er auf
Befehl des Abtes Markward I kopirt und excerpirt hat, jedenfalls
in angelsächsischer Schreibweise die Namen Uuira oder uuira und
hat daraus an der einen Stelle Wirah, an der andern Stelle irr- ­
thümlicher Weise Nuira gemacht.

Durch diese Combination ist, glaube ich, der Irrthum des
Fuldaer Mönches, sowie der der Abschreiber des Tacitus biB zur
Evidenz nachgewiesen.

Leer. B. Bunte.

Etymologisclles.

1. prahus.
Geehrter Freund, bei unBerer jiingsten Untel'haltnng über

das Umbrische prufe, welclles in jüngerer Zeit profe gelautet
haben würde, kam die Rede auf das Etymon von probo-. Ueber
hervorglänzend 1tpocpav~~ uml hervorragend, gleichsam praefucus,
ist die Sprachvergleichung (Pott, AscoH) meines Wissens nicht
hinausgegangen. Meine Ansicht ist eine abweichende. In pro-ba-

1 Das h ist hier, wie in anderen Namen in den genannten Ur­
kunden, ein völlig überflüssiger Buchstabe. - Der Wieron- oder Wiera-.
Gau aber war einer der kleineren friesischen Gaue rmd lag, meiner An­
sicht nach, an der Stelle, wo jetzt die Insel Wieringen liegt. - In den
Urkuuden wird auch ein Landgut namens uiTon genannt.
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tüohtig, finde ioh die Wurzel BE, und sehe deshalb in dessen
Bildung dieselbe, die in pl'ofeoto, profeetu- zu Tage liegtl. Ist
von irgend einem anderen irgendwo !lenn jetzt etymologisiren
bereits die Sperlinge auf d<ln Däohern diese Erklärung bereits
gegeben, so räume ioh ibm mit dem grössten Vergnügen die
Priorität ein.

Bonn. Th. Auheobt.

2. vestibulum.
Vestibulum, sagt Gellius XVI 5, est verbum in sermouibua

celebre atqt!:e obvium: liOU omnibus tamen, qui illo faoHe utnntur,
satis speetatum j und bei Servius (Aen. VI 273) lesen wir: vesti­
bulum, nt Varro dieit, etymologiae non habet proprietatem, sed
fit pro oaptu ingenii. Zu einem ähnliohen Ergebniss gelangen
wir, wenn wir die modernen DeutungsversuolJe-mustern. Momm­
sen (Rom. Gesoh. J7 234) gibt von dem Wort folgende Erklä­
rung: <Das ist 0)1' Ankleideplatz, davon dass man im Hause im
Untergewand zu gehen pflegte und nm, wenn man hinaustrat,
die Toga umwarf: Diese Deutung hat - le pavillon oouvre la
marcllandise eine weite Verbreitung gefunden und ist wenig­
steus in sprachlioher Beziehuug kaum anfechtbar: natabulum der
Schwimmplatz, vestibulum der Ankleideplatz. Um so unbefrie­
digender aber ist dieser Erklärungsversuoh in saohlicher Hinsicht;
wie können wir dem auf Würde haltenden Römer eine solche
Verletzung des Anstandes zutrauen, dass er die Toga erst um­
warf, wenn er bereits im Hausflur stand! Im Gegentheil hören
wir, dass das Staatskleid sorgfältig vor dem Spiegel in gefällige
Falten gebraoht wurde. Nicht fur, sondern gegen Mommsens
Meinung sprioht der Versuoh der Alten vestibulum von vestire
abzuleiten, da sie gar nioht daran daohten, vestibulum in der Be­
deutung von Ankleideplatz oder Garderobe zu nehmen, sondern
vielmehr zu der' gezwungenen Erklärung griffen: dictum vesti­
bulum quod ianuam vestiat (Serv. Aen. II 469) oder quod ve­
stiuntur eo fores (Isid. orig. XV 7,2).

Eine andere Deutung ist die, dass vestibulum, wie prosti­
bulum und naustibulum, zerlegt wird in stabulum und in die
Vorsilbe ve-, der wir auch in vesanus, vecors begegnen. Aber
auch gegen diese elegante Worterklärung erlleben sioh aehwere
sachliche Bedenken, wie,,}chon daraus hervorgeht, dass Nonius
die Begriindung gibt: quod in his locis ad salutandos dominos
domm'um quicumque venissent, stare soleant, dum introeundi da­
retur copia -, Servius aber gerade entgegengesetzt udheilt:
quod nullus illio stet; in !imine enim solus est transitus. Den­
nooh haben Il'Ith die meisten modernen Etymologen dieser Mei­
nung angeschlossen.

. 1 Im Sanskrit bedeutet pm-dha-na als Neutrum die Hauptsache,
das Vorzüglichste in seiner Art, als Adj. der vorzügliohste, beste.
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